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Unterwegs
notiert

In einer Grossstadt konnte ich kürzlich ein

grosses Krankenheim besichtigen. Mit Erstau-
nen hörten wir, dass von den 190 Betten 30
nicht belegt waren, weil das nötige Pflegeper-
sonal trotz aller Anstrengungen einfach nicht
zu finden ist. In dieser Stadt stehen aber Hun-
derte von betagten Bewerbern auf der Warte-
liste, und es werden grosse Mittel aufgewendet,
um weitere Heime für Chronischkranke zu er-
stellen.
Hier spiegelt sich die ganze Not unseres AI-
tersproblems: Der Beruf einer Chronischkran-
kenpflegerin gilt unter den Jungen als zu bela-
stend, undankbar und anstrengend. Hier tritt
das gestörte Verhältnis unserer Gesellschaft
zum Alter und zum Tod krass zutage.

«Man ist so alt, wie man sich fühlt.» — Dazu
ein hübsches Beispiel: Eine 84jährige wird von
ihrer Tochter in ein bestimmtes Café eingela-
den. «Nein, dorthin gehe ich nicht, da sitzen ja
lauter alte Leute ...»

*
Ein «Aha-Erlebnis» besonderer Art: Ich trete
in einen Kreis älterer Männer. Einer ist schloh-
weiss, ein anderer von einem Schlaganfall ge-
zeichnet, dieser erzählt von seinem Herzinfarkt,
jener von seiner Depression. Ich «fremde» et-
was in dieser Runde bestandener Herren, bis
mir bewusst wird, dass es sich um meine Klas-
senkameraden aus der Mittelschule handelt.

44

Eine ungemein lebhafte und vitale Dame de-
monstriert an einer Tagung Gedächtnisübun-
gen. Die Zuhörer — auch die jüngeren — ma-
chen spontan und freudig bei dem Wettbewerb
mit. Die Leiterin berichtet, wie wichtig es ist,
auch ein nachlassendes Gedächtnis zu trainie-
ren. Da kommt mir der Vergleich mit dem AI-
tersturnen in den Sinn. Den Wert des körper-
liehen Trainings erkennen immer mehr Senio-
ren. Aber ich bin nicht ganz sicher, ob die Not-
wendigkeit geistiger Interessen ebenso bekannt
ist. Jedenfalls sind die unzähligen Männer, die
sich mit dem «Blick», dem Jassen und dem
Fernsehen begnügen, kaum genügend aktiv, um
geistig beweglich zu bleiben. Ein gutes Wort
eines amerikanischen Arztes passt dazu: «Nie
anfangen aufzuhören und nie aufhören anzu-
fangen.»

Ein Fachmann des Seniorenmarktes erklärt mir
im Ausland: «Die Senioren von heute haben
harte Zeiten und schwierige Jahre erlebt. Bei
einer neuen Krise wüssten sie sich zu helfen.
Aber sehen Sie sich die heute 50jährigen an,
die nur ,fette Jahre' kennen und sich ständig
mehr leisten konnten — dieser Generation
dürfte es sehr schwerfallen, sich einmal ein-
schränken zu müssen.»

Ein deutscher Fernsehreport berichtet über
«Sun City», eine Seniorenstadt mit annähernd
50 000 Einwohnern, im US-Staat Arizona. Die
Zahl der Bewohner hat sich innert 23 Jahren
verzwölffacht. Ein eigenes Wachtkorps schützt
die gespenstische Siedlung, die mich unwillkür-
lieh an ein Luxus-Konzentrationslager erinnert.
Die Angehörigen dürfen nur zu Besuch kom-
men. Ein Sohn darf das Haus der Eltern nur
erben, wenn er kinderlos oder 50jährig ist! In
30 Jahren soll es in den USA 30 % Senioren
geben. Ob «Sun City» dann eine Million alter
Leute zählen wird? Welch grässliche Vorstel-
lung!
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